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BÄRBEL, ALEXA UND DAISY – ihnen verdan-
ken Eduard Arzt, Stanislav Gorb, Huajian Gao
und Ralf Spolenak eine hohe Auszeichnung: Die
Wissenschaftler des Stuttgarter Max-Planck-
Instituts für Metallforschung erhielten Mitte Ju-
ni den mit 50 000 Euro dotierten Wissenschafts-
preis des Stifterverbands für die Deutsche Wis-
senschaft für ihre Arbeiten über klebstofffreie
Verbindungen. Die weiblichen Namen gehören
zu drei Spinnen, denen Arzt und das am Institut
etablierte Zoologen-Team vom Max-Planck-Ins-
titut für Entwicklungsbiologie dabei zusahen,
wie sie durch die Gegend spazieren, ohne die
Haftung zu verlieren. Warum stürzen auch
Geckos, Fliegen oder Käfer nicht ab, wenn sie
kopfüber oder auf Glas laufen? Und wie finden
sie selbst auf rotierenden Untergründen Halt?
Das waren die Ausgangsfragen für Arzt und sein
Team auf dem Weg zu neuen Haftsystemen. Es
zeigte sich, dass Gecko & Co. Härchen an den
Laufflächen haben, die umso feiner und zahlrei-
cher sind, je schwerer das Tier ist. Auch die Form
der Härchen spielt eine wichtige Rolle. Anhand
der biologischen Vorbilder erarbeiteten die Ma-
terialforscher mathematische Modelle und bau-
ten technische Oberflächen mit den entspre-
chenden Eigenschaften: Haftsysteme, mit denen
sich Verbindungen tausendfach fixieren und
wieder lösen lassen. Das Verfahren wurde bereits

patentiert.

BUENOS DÍAS ARGEN-
TINIEN: Mit einem großen
Aufgebot an Regierungs-
mitgliedern stattete der ar-
gentinische Staatspräsident
Nestor Kirchner im Rahmen
eines Staatsbesuchs in
Deutschland Mitte April
auch der Max-Planck-Ge-

sellschaft in München einen Besuch ab. Er ließ
sich im Max-Planck-Haus am Hofgarten über
Aufgaben und Ziele der Organisation sowie über
die Zusammenarbeit von Max-Planck-Instituten
mit Forschungseinrichtungen in Argentinien in-
formieren. Thomas Jovin, in Buenos Aires gebore-
ner Direktor am Max-Planck-Institut für biophy-
sikalische Chemie in Göttingen, absolvierte die-
sen Part auf Spanisch. Der Wissenschaftler ist
Honorarprofessor an der Universität in Buenos 
Aires und arbeitet eng mit einer von drei Partner-
gruppen zusammen, welche die Max-Planck-Ge-
sellschaft in dem südamerikanischen Land einge-
richtet hat; sie werden von ehemaligen Gastwis-
senschaftlern an Max-Planck-Instituten nach der
Rückkehr in ihre Heimatinstitutionen geleitet
und mit bis zu 20 000 Euro jährlich gefördert. In
zehn weiteren Projekten forschen deutsch-ar-
gentinische Wissenschaftlerverbünde zusammen;
insgesamt waren 63 Gastwissenschaftler und Sti-

pendiaten aus Argentinien im vergangenen Jahr
an verschiedenen Max-Planck-Instituten tätig. In
einer gemeinschaftlichen Erklärung über bereits
laufende und geplante Forschungsvorhaben wur-
de die deutsch-südamerikanische Partnerschaft
auch schriftlich besiegelt. Für November 2005
sind drei bilaterale wissenschaftliche Workshops
auf den Gebieten der Molekularbiologie, der Na-
notechnologie sowie im Bereich der Rechtswis-
senschaften in Buenos Aires geplant. 

GUTE FREUNDE ZU BESUCH: Vom herzlichen
Verhältnis zu den Kollegen des französischen
Centre de la Recherche Scientifique (CNRS) war
die Stippvisite einer Delegation um Generaldi-
rektor Bernard Larrouturou Anfang Mai geprägt.
Larrouturou berichtete von positiven Neuerun-
gen in Frankreich: So habe sich das Budget des
CNRS nach erheblichen Reduktionen in den ver-
gangenen Jahren nun wieder deutlich erhöht.
Thema der Gespräche war auch die European
Science Foundation (ESF). Man war sich einig,
dass diese ihre Aufgaben stärker bündeln müsse.
Außerdem unterzeichneten Max-Planck-Präsi-
dent Peter Gruss und der CNRS-Direktor einen
Letter of intent für eine Verlängerung der Ko-
operation beim Institut für Radioastronomie im
Millimeterbereich (IRAM) bis zum Jahr 2014.
Das Institut wird gemeinsam mit dem spani-
schen Instituto Geográfico Nacional getragen
und betreibt zwei Observatorien in Frankreich
und Spanien. 

ALLER GUTEN DINGE SIND VIER: In München
nahm Ende April das letzte vom Bund geförderte
Bernstein-Zentrum für Computational Neuro-
science seine Arbeit auf. Es ist wie die drei 
anderen in Göttingen, Freiburg und Berlin ein
neurowissenschaftliches Kooperationszentrum.
Zusammen bilden die vier Zentren ein nationales
Netzwerk, das Detailstudien zusammenführen
möchte, die darauf abzielen, die Komplexität 
der Arbeitsweise von Gehirn und Nervensystem
in seiner Gesamtheit besser zu verstehen. Das
Netzwerk wird vom Bundesforschungsministeri-
um mit insgesamt 34 Millionen Euro gefördert;
allein das Münchener Zentrum erhält acht Mil-
lionen Euro. Daran beteiligt sind neben den 
Fakultäten für Medizin und Biologie der Münch-
ner Ludwig-Maximilians-Universität das Physik-
Department und die Fakultät für Informatik der
Technischen Universität München sowie das
Max-Planck-Institut für Neurobiologie und Infi-
neon. Das Netzwerk vereinigt Forschungsprojekte
unter dem Schwerpunkt der Raum-Zeit-Bezie-
hungen neuronaler Informationsverarbeitung.
Mit dem Max-Planck-Institut für Dynamik und
Selbstorganisation ist in Göttingen eine weitere
Einrichtung der Max-Planck-Gesellschaft an ei-
nem Bernstein-Zentrum beteiligt. ●
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